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Vorwort zur Veröffentlichung 2005 
 
Die Korrelation von Wissenschaft und Wirtschaft war und ist noch heute die Thema-
tik, die mich spätestens seit meiner Studienzeit, insbesondere am Lehrstuhl für Bil-
dungs- und Universitätsgeschichte von Frau Professor Dr. Laetitia Boehm, nicht mehr 
losgelassen hat, auch wenn danach mein beruflicher Weg eine andere Richtung 
nahm. 
 
Den universitätsgeschichtlichen Kolloquien, denen ich bereits frühzeitig beiwohnen 
durfte, verdanke ich unter anderem die  Intention zu vorliegender Dissertation. Ihr 
geht meine Magisterarbeit aus dem Jahr 1976 voraus, die das Besoldungssystem der 
Professoren an der Universität Ingolstadt darstellt. 
 
Was im Darstellungsteil vorliegender Dissertation zu interpretieren und kom-
mentieren versucht wurde, zeigt der zweite ausschließlich als Quellendokumentation 
konzipierte Teil „Die Grundherrschaft der Universität Ingolstadt“ exemplarisch: Die 
Universität als Grundherrin – entstanden aus den Dotationen Herzog Ludwigs des 
Reichen (1417-1479) von der Landshuter Linie des Hauses Wittelsbach, weiter 
gewachsen durch neue Stiftungen und Umwidmungen ehemals kirchlich/klösterlichen 
Grundbesitzes  – mit einer Vielzahl von Grundlasten und Abgaben. 
 
Die überwiegend landwirtschaftliche Struktur dieses Grundbesitzes, so läßt sich im 
nachhinein natürlich leicht feststellen, mußte die Selbstverwaltung der Universität vor 
nahezu unlösbare Aufgaben stellen: Mißernten, Krieg und andere Ursachen für nicht 
eingehende Naturalabgaben und Steuern gefährdeten die Aufrechterhaltung des Wis-
senschaftsbetriebes. 
 
Die Darstellung der daraus entstandenen Problematik, in Verbindung mit der Entwick-
lung des frühmodernen Beamtenstaates absolutistischer und gegenreformatorischer 
Prägung, ist das Kernanliegen dieser Dissertation. 
 
Für die Veröffentlichung zum jetzigen Zeitpunkt danke ich in erster Linie meiner 
verehrten akademischen Lehrerin, Frau Professor Dr. Laetitia Boehm.  
 
Mein Dank gilt posthum auch Herrn Professor Dr. Johannes Spörl (+ 1977), 

















Die Untersuchung von Hubertus von Schrottenberg wurde erarbeitet am Lehrstuhl für 
Bildungs- und Universitätsgeschichte und 1978 bei der Philosophischen Fakultät der 
Ludwig-Maximilians-Universität München als Dissertation eingereicht. Das Erstgut-
achten erstellte die hier Unterzeichnete, Korreferent war Prof. Dr. Ludwig Hammer-
mayer. Nach Abschluß des Promotionsverfahrens mit sehr gutem Erfolg lag das von 
den Gutachtern höchst positiv beurteilte Manuskript 1980 dem Verlag Duncker & 
Humblot (Berlin) zur Kalkulation vor, zwecks Erstellung des Vertragsentwurfs für den 
Druck. Die Arbeit sollte aufgenommen werden in die vom Universitätsarchiv München 
(unter Vorstandschaft der hier Unterzeichneten) herausgegebene universitätsge-
schichtliche Reihe „Ludovico Maximilianea, Abt. Forschungen“. Voraussetzung für 
den Druck war allerdings die formale Überarbeitung gemäß den Verlagsrichtlinien. 
 
Leider blieb das Vorhaben seinerzeit unausgeführt, da der Verfasser sogleich in ein 
zeitlich anspruchsvolles Berufsleben eintrat, das ihn vorübergehend auch ins Ausland 
führte.  
 
Wenn die Veröffentlichung erst jetzt realisiert wird, so gab den Anlaß dazu u. a. der 
Sachverhalt, daß verschiedentlich Anfragen, auch aus dem Ausland, bezüglich der 
forscherlichen Nutzung dieser Arbeit eingegangen sind (beim Universitätsarchiv und 
bei der Universitätsbibliothek München sowie auch an mich persönlich als 
seinerzeitige Betreuerin der Doktorarbeit, die im Handbuch der Bayerischen Ge-
schichte als „Diss. masch.“ zitiert wurde).  
 
Da es sich um eine intensiv quellengestützte Untersuchung handelt, die auf der 
Erschließung umfangreichen Archivmaterials beruht, und da die Thematik zur 
Geschichte der Vermögensverwaltung der Universität Ingolstadt bis ins Vorfeld der 
Translokation nach Landshut (1800) bisher singulär geblieben ist, begrüße ich es 
außerordentlich, daß die wertvolle Forschungsleistung jetzt, wenn auch längere Zeit 
nach Entstehung des seinerzeitigen Schreibmaschinen-Manuskripts, der 
Öffentlichkeit über das Internet zugänglich gemacht werden kann. 
 
Die wissenschaftliche Problemstellung - mit Blick auf den Weg der einzigen altbay-
erischen Landesuniversität zwischen dem Doppelanspruch von mittelalterlicher Kor-
porationsidee und Entfaltung institutionellen Staatsdenkens, also Finanzierung zwi-
schen Immunitätsraum und staatlichem Oktroy - hat in forscherlicher Hinsicht keines-
wegs an Aktualität verloren. Die methodensichere Untersuchung von Hubertus von 
Schrottenberg hat nicht an Originalität eingebüßt, obwohl inzwischen die allgemeine 
Geschichte deutscher Universitäten entschieden vorangeschritten ist. Für Ingolstadt 
blieben weitere Neuansätze zur Bearbeitung des breiten Quellenmaterials im ein-
schlägigen Zeitraum jedoch bislang ganz ausgeklammert, während die für den 
historisch anschließenden Zeitraum der altbayerischen Landesuniversität ab rd. 1800 
grundlegende Arbeit von Clara Wallenreiter („Die Vermögensverwaltung der Universi-
tät Landshut-München“,1971) schon mit zu den Anregungen für die hier behandelte 







Die Verflechtung von Wirtschafts-, Korporations- und Wissenschaftsgeschichte an 
deutschen Universitäten in der Frühen Neuzeit wurde in jüngerer Zeit meist nur in 
Jubiläums-Festschriften, d.h. in einzelnen Aufsätzen, eher überblickmäßig abgehan-
delt. So stellen nach wie vor die beiden seinerzeit etwa gleichzeitig erarbeiteten ein-
schlägigen Monographien -  nämlich von Ernst Schubert („Materielle und organisa-
torische Grundlagen der Würzburger Universitätsentwicklung 1582-1821: ein rechts- 
und wirtschaftsgeschichtlicher Beitrag zu einer Institutionengeschichte“,1978) und die 
bislang ungedruckte von Hubertus von Schrottenberg für Ingolstadt - in gewisser 
Weise unüberholte Pionierleistungen dar. Geht es doch gerade um solche ältere 
Hohe Schulen, deren Mischfinanzierung aus Staatskasse und aus Stiftungseigentum 
spezifische korporative Selbstverwaltungsstrukturen und daher für deren Untersu-
chung ziemlich komplexe Vorgänge voraussetzte. 
 
Symptomatisch für die hinsichtlich der Wirtschaftsgeschichte altdeutscher 
Universitäten teils immer noch unbefriedigende Forschungslage ist es u. a., daß in 
der großangelegten „Geschichte der Universität in Europa“, herausgegeben von Wal-
ter Rüegg (bisher 3 Bde. München 1993, 1996, 2004), im einschlägigen Band II 
(1500-1800) zwar breit sozialgeschichtliche, insonderheit auf die wirtschaftliche 
Situation der Studenten bezogene Fragestellungen aufgegriffen sind, jedoch nur 
recht allgemein und schmal Probleme der Universitäts-, Finanz- und 
Wirtschaftsverwaltung. Der jüngst erschienene Tagungsband der Gesellschaft für 
Universitäts- und Wissenschaftsgeschichte, besorgt von Rainer C. Schwinges über 
„Finanzierung von Universität und Wissenschaft in Vergangenheit und Gegenwart“ 
(Basel 2005), enthält speziell für das Alte Bayern keinen forschungs-parallelen 
Beitrag. Der darin einschlägige Aufsatz von Christian Hesse über „Pfründen, 
Herrschaften, Gebühren“ (S.57-86) gibt einen souverän vergleichenden Überblick zu 
Möglichkeiten der Universitätsfinanzierung im Alten Reich mit dem Ergebnis, daß sich 
angesichts der regional unterschiedlichen ökonomischen und politischen 
Rahmenbedingungen eine klare Typologie der Universitätsfinanzierungs-Modelle 
nicht vornehmen lasse, wobei die „sehr moderne Dotierung der Universität Ingolstadt 
1472 mit einem Güterkomplex, der auch Gerichtsherrschaften umfasste“, z.B. mit der 
eher traditionellen Finanzverwaltung des sächsischen Wittenberg kontrastiert. Hesses 
Literatur-Überblick bestätigt die Lücke einschlägiger Quellenforschung für die 
altbayerische Landesuniversität, wofür er sich außer auf ältere Studien auch auf 
einen kurzen gedruckten Beitrag H. v. Schrottenbergs („Alma Mater – Domina Fundi“) 
von 1991 beziehen konnte. Hingegen sind über Aspekte zum landesgeschichtlich 
brisanten Problemkreis der Finanzierung von Einrichtungen der Societas Jesu sowohl 
für das Alte Bayern als auch für Franken und Schwaben manche neueren 
Untersuchungen entstanden, wie im genannten Tagungsband Rainer A. Müller (+ 
2004) in einer seiner letzten Veröffentlichungen darlegt. 
 
Die Schließung des Defizits zur Finanzgeschichte der Universität Ingolstadt durch die 
hier nun verspätet veröffentlichte Dissertation wird auch von Gewicht sein für die 
bayerische Behördengeschichte. So darf ich dieser Publikation meines ehemaligen 
Schülers Hubertus von Schrottenberg einen erfolgreichen weiteren Weg in die 
wissenschaftliche Öffentlichkeit wünschen!  
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